
Mediziner klagen Hubert Hüppe
ihr  Leid:  Drohender
Hausärztemangel in Bergkamen
Der heimische CDU-Bundestagsabgeordnete Hubert Hüppe hat am
Dienstag auf Einladung des Hausärzteverbandes Westfalen-Lippe
im Rahmen des Aktionstages „MdB in der Hausarztpraxis“ in der
Gemeinschaftspraxis von Dr. Peter Schumpich, Dr. Rainer Janz
und Dr. Karen Schroeders in Bergkamen hospitiert.

(von links): Dr. Rainer Janz, Dr. Peter Schumpich, Dr. Karen
Schroeders, Hubert Hüppe MdB

Die  drei  Mediziner  berichteten  dem  Abgebordneten  über  die
angespannte Lage der hausärztlichen Versorgung in Bergkamen.
Von  den  statistisch  24  Bergkamener  Hausarztpraxen  seien
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lediglich 17 tatsächlich besetzt. Von diesen 17 Hausärzten
hätten bereits fünf das Rentenalter überschritten und wären
auf der Suche nach einem Nachfolger.

Ärzte nach Bergkamen zu locken sei eines der Hauptprobleme, so
die  drei  niedergelassenen  Ärzte  einhellig.  Die  ungünstige
Sozialstruktur und das unattraktive Umfeld hielten junge Ärzte
davon ab sich in Bergkamen niederzulassen. Hinzu kämen aber
auch  hausgemachte  Probleme.  „Die  Zukunft  der  Medizin  ist
weiblich,  die  Strukturen  sind  männlich“,  fasst  es  Peter
Schumpich  zusammen.  Gut  70%  der  aktuell  eingeschriebenen
Medizinstudenten  seien  weiblich.  Lösungsansätze  zum  Thema
„Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ gebe es bei Hausärzten
aber  kaum.  „Viele  unserer  weiblichen  Kolleginnen  zieht  es
daher in die Forschung oder in die Krankenhäuser. Dort haben
sie zumindest halbwegs geregelte Arbeitszeiten“, so Schumpich
weiter.

Der drohende Ärztemangel in Bergkamen sei aber zum Teil auch
hausgemacht.  „Städte  wie  Bergkamen  müssen  endlich  ihre
Hausaufgaben  machen  und  für  den  Ärztenachwuchs  attraktiver
werden“,  mahnt  Hüppe.  „Wir  haben  hier  vor  Ort  die  besten
Patienten der Welt“, schmunzelt Dr. Janz, „aber unsere jungen
Kollegen wollen trotzdem nicht nach Bergkamen.“

Derzeit  kommen  im  Landesdurchschnitt  auf  einen
Allgemeinmediziner  1.700  Einwohner.  Im  Ruhrgebiet  ist  der
Schlüssel 1 zu 2.300 Einwohner. In Bergkamen ist ein Hausarzt
für 2.900 Einwohner zuständig. Ein Zustand, der sich in den
kommenden Jahren noch verschärfen wird. Die Mediziner baten
den Bundestagsabgeordneten in seiner Eigenschaft als Mitglied
des  Gesundheitsausschusses  des  Deutschen  Bundestages  darum,
sich  in  Berlin  für  eine  Reform  der  ärztlichen  Ausbildung
einzusetzen.

„Jeder Medizinstudent sollte während der Ausbildung zumindest
für ein Quartal eine Hausartpraxis gesehen haben, bevor er
sich  spezialisiert“,  erklärt  Dr.  Karen  Schroeders.



Möglicherweise blieben dann zumindest einige Ärzte vor Ort
„kleben“  und  gingen  nicht  in  die  Großstädte  oder
Forschungseinrichtungen, so die Hoffnung. „Hausarzt war und
ist unser Traumberuf“, betonen die drei Mediziner unisono.
„Ich werde nun mit Hausärzten in Bönen Kontakt aufnehmen, um
mit ihnen zu sprechen. Für mich steht fest: Wir brauchen den
Arzt vor Ort“, so Hüppe abschließend. Die Gemeinde Bönen hat
eine  ähnliche  Problemlage  wie  die  Stadt  Bergkamen.  Bönen
befindet sich ebenfalls im Wahlkreis von Hubert Hüppe.


